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Zum Auftreten und zur Bekämpfung des Erdbeermehltaues 
(Sphaerotheca humuli [DC.] Burr.) und der Erdbeergraufäule 
(Botrytis cinerea Pers.), 2. Beitrag 
Von Heinrich W. K. M ü 11 er, Staatsinstitut für Angewandte .Botanik, Pflanzenschutzamt, Hamburg 
I. Problemstellung 
In der ersten Veröffentlichung zu diesem Thema 
( M ü 11 er 1957) konnte gezeigt werden, daß die Wirk-
stoffkombination TMTD + Netzschwefel eine besonders 
günstige fungizide Wirkung gegen Mehltau und Grau-
fäule der Erdbeere vereinigt und darin die einzelnen 
Komponenten, also reinen Netzschwefel bzw. TMTD, 
übertrifft. Es waren indessen noch folgende zwei Fragen 
zu klären : 1. Lassen mehrere Spritzungen in d~r Zeit 
zwischen Blüte und Ernte eindeutig eine geschmackliche 
oder sonstige qualitätsmind'ernde Beeinträchtigung der 
Erdbeerfrucht erkennen? 2. Vermag eine intensive Be-
handlung der Anlagen nach der Ernte - eine auf jeden 
Fall empfehlenswerte Maßnahme zur Niederhaltung des 
Abb . 1. Starker Befall mit Erdbeermehltau im Spätsommer 
an Mutterpflanzen und Jungpflanzen (Sorte „Regina"). 
Mehltaues und zur Erzielung gesunder, kräftiger Aus-
läufer und Jungpflanzen - schon einen vorbeugenden 
Schutz gegen die Frühjahrsinfektion zu gewähren? 
In Anbetracht dessen, daß dem Thema eine weltweite 
wirtschaftliche Bedeutung zukommt (wie auch aus aus-
ländischen Anfragen nach der Zusammensetzung der 
Wirkstoffkombinationen hervorging), sollte außer zu 
den beiden genannten Fragen noch zu den Ergebnissen 
der fortgesetzten fungiziden Prüfung von TMTD + S 
und anderer Kombinationen von Fungiziden bei den 
Frühjahrsspritzungen gegen Mehltau und Graufäule 
Stellung genommen werden. 
II. Auftreten 
Das Jahr 1957 konnte nicht als günstiges Versuchs-
jahr gelten, da das trockene Frühjahrswetter Pilzkrank-
heiten nicht in nennenswertem Umfange aufkommen 
ließ. Dagegen bot das feuchtwarme Wetter im Mai/Juni 
1958 ausreichend Gelegenheit, die obengenannten Pro-
bleme einer Lösung entgegenzuführen; denn die Erd-
_beerkulturen wurden in diesem Jahre in den Vierlan-
den bei Hamburg stärker vom Mehltau befallen (Abb. 1), 
und der Botrytis-Befall zeigte so starke Ausmaße, daß 
trotz überreichen Fruchtansatzes (kein Blütenfrost!) der 
Ernteertrag durch die Fruchtfäule erheblich - bei mans 
chen Sorten bis zu 60°/o - herabgemindert wurde. 
Während die Graufäule bei fast allen Erdbeersorten 
schwerwieg~nde Ausfälle bei feuchtwarmem Wetter 
verursacht und die Höhe der Verluste nur in Abhängig-
keit von der Sorte variiert, ist der Schaden durch Mehl· 
taubefall in der Reg.el auf bestimmte Sorten beschränkt, 
die sich als hochanfällig erweisen. So kann z. B. die 
Sorte Oberschlesien bei künstlicher Stickstoffdüngung 
in feuchtwarmen Frühjahren stark an Mehltau erkran-
ken und Verluste von 50 °/o und mehr aufweisen. Der 
Ausfall durch Graufäule der Frucht wird dagegen bei 
den meisten Sorten eine Ernteminderung um 40-600/o, 
auch in ziemlich extremen Frühjahren, nicht überschrei-
ten. Der Mehltau scheint in anderen Gebieten der Welt 
eine noch stärker verbreitete, sehr ernste Erdbeer-
krankheit zu sein. So wird aus British Columbia 
(Orchard and van Atrichem 1957) berichtet, daß 
von zahlreichen untersuchten Erdbeerarten und -varie-
täten nur zwei Spezies und eine Varietät infektionsfrei 
blieben. 
Hinsichtlich Zeitpunkt und Stärke des Mehltauauftre-
tens ist noch folgendes festzustellen: Der Befall der an-
fälligen Erdbeersorten wird bei normaler Düngung und 
Pflege in der Regel erst nach der Ernte durch Aufwärts-
rollen und Rotfärbung der Blätter sichtbar. Die Anfällig-
keit steigt mit zunehmender einseitiger Stickstoffdün-
gung (künstlichem Stickstoff oder Stickstoff in Form 
organischen Materials). Der Zeitpunkt des Befalles tsf 
wiederum abhängig von der Witterung (wechselndes 
feuchtwarmes Wetter) im Mai/Juni. Nur wenn pilzgün-
stiges Wetter und einseitige Stickstoffdüngung zusam-
mentreffen, tritt der epidemische Befall schon so früh-
zeitig (zu Beginn der Ernte) und in solcher Stärke auf, 
daß nicht nur die Blätter vorzeitig aufwärtsrollen und 
vom Pilz weiß überzogen werden, sondern auch die 
Früchte befallen werden, wodurch sie ihren Glanz ein-
büßen bzw. ebenfalls vom Pilz weiß bestäubt erscheinen 
und schließlich nicht zur vollen Größe und Reife heran-
wachsen .. Dadurch können die Ausfälle über 500/o der 
möglichen Ernte erreichen. 
III. Bekämpfung 
Von mehreren Autoren (Kir b y, Moore and 
W i 1 s o n 1955, H o r n 1956, H a r d h 1958) werden 
Captan und Thiuram gegen die Graufäule empfohlen, 
während von manchen Autoren (St o d dar d and 
Mi 11 er 1956, Mi 11 er and St o d dar d 1956) dem 
Thiuram der Vorzug gegeben wird. Gegen Mehltau wird 
heute vor allem Karathane als wirksames Fungizid ge-
nannt (I ngram, Schofield and Taylor 1957, 
Ti 11 1958). Abgesehen davon, daß bei Karathane eine 
Karenzzeit von 3 Wochen bei Obst einzuhalten ist und 
somit Spritzungen nach der Hauptblüte schon nicht mehr 
empfohlen werden können, entbehrt Karathane einer 
ausreichenden Wirkung gegen die Graufäule; denn 
I n g r a m , S c h o f i e l d and T a y l o r 1957 konnten 
ebenso wie wir in unseren Versuchen (s. Tab. 1) nur 
eine geringe Wirkung des Karathane gegen Botrytis 
feststellen. Es war aber zumindest zu prüfen, ob Kara-
thane - statt Netzschwefel - mit einem Fungizid 
gegen die Graufäule (also TMTD bzw. DPTD oder 
Zineb) erfolgreich kombiniert werden kann. 
A. Versuche zur Frühjahrsbekämpfung 
(vor der Ernte) 
Die eigenen Versuche wurden wieder in einer Vier-
länder Erwerbsanlage (3reihige Beete) mit der Sorte 
Tabelle 1. 
Ergebnisse der Spritzversuche gegen Mehltau und Graufäule der Erdbeere 
Spritztermine: Anlage 1: 21. 5., 6. 6., 16. 6.; Anlage 2: 22. 5., 13. 6. 1958 
Anlage 1 (Vierlanden) ,.Oberschlesien" Anlage 2 (Wulfsdorf) .,Senga Sengana" 
Konzen- Mehltaubefall IGraufäulebef. reif. Früchte Graufäµlebefall grüner u. reifer Früchte 
· Mittel tration 28. 6. 1 8. 7. 
befallene 
1 
befallene 
1 
gesunde 
befallene I gesunde grüne reife reife 
O/o in Wertzahlen in °/o in °/o in °/o in °/o in °/o 
--· 
Unbehandelt - 3 3 39 61 23 14 63 
TMTD + S 0,75 0 1 
,, 
2 98 7 5 88 
(1. Präparat) 
TMTD + S 0,75 0 '1 4 96 18 9 73 
(2. Präparat) 
Karathane 0,1 0 1 31 69 26 16 58 
Karathane 0,075 1-2 1 1-2 31 1 69 33 16 51 
DPTD 0,5 Blattverbrennungen! 21 11 68 + Karathane 0,05 
DPTD 0,25 2 
1 
2 11 
1 
89 19 11 70 + Karathane 0,05 
DPTD 0,5 - - - - 19 11 70 
Dithane 0,3 1-2 1-2 '.lO 70 33 18 49 + Karathane 0,05 
PATD + S 0,5 2 2 41 59 36 15 49 
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Oberschlesien gegen die beiden Pllzkta.nkMilen und 
in einer Eigenanlage (Reihenpflanzung) auf unserem 
Versuchsfelde (Wulfsdorf/Holstein) a.n der Sorte 
Senga-Sengana durchgeführt. Die Spritzung-en erfolg-
ten in der Erwerbsanlage zu Beginn der Hauptblüte 
(21. Mai), nach der Hauptblüte (6. Juni) und auf die 
junge Frucht (16. Juni), auf dem Versuchsfelde da-
gegen nur zweimal (22. Mai und 13. Juni). 
Bemerkenswert war zunächst das Auftreten von 
stärkeren Blattverbrennungen an der Sorte Ober-
schJesien durch die Kombination Karathane 0,050/o + 
DPTD (Lutiram) 0,50/o, so daß der Versuch aufgegeben 
werden mußte und nur auf den Parzellen mit der 
halben Konzentration von Lutiram (0,250/o) zu Ende 
geführt werden konnte. Die Bonitierung auf Mehltau-
befall erfolgte nach dem Augenschein (Befallsstufen 
1-4), die Bewertung der Graufäule durch Auszäh-
lung der roten (reifen) Früchte in gesunde und befal-
lene (braune Flecken bzw. Graufäule). Nur im zwei-
ten Versuch (Wulfsdorf) konnten die Befallszahlen 
aüch bereits für die grünen Früchte ermittelt und für 
den Gesamtbefall mit erfaßt werden. 
1. Im ersten Versuch (Vierlande) konnte mit der 
Kombination TMTD + S wieder ein eindeutiger Er-
folg gegen den Echten Mehltau erzielt werden (Abb. 
2) . Dieser war um so positiver zu bewerten, als auf 
den unbehandelten Parzellen sowie im ganzen Er-
werbsanbaugebiet der Vierlande der Mehltaubefall 
im Laufe des Sommers noch stetig zunahm. Wenn die 
· ~efallszahlen, bedingt durch das wechselnde Klein-
klima in den Versuchsanlagen, innerhalb gewisser 
Fehlergrenzen auch mehr als erwünscht variierten, 
so kann doch folgendes Ergebnis als ziemlich ge-
sichert gelten: Wie Tab. 1 ausweist, wurde TMTD + S 
in der Wirkung gegen Mehltau nur noch von Kara-
thane 0, 10/o erreicht , während Karathane in den nie-
deren Konzentrationen offensichtlich abfiel. Ebenso 
blieben die Kombinationen Dithane + Karathane, 
DPTD + Karathane und P ATD + S dahinter zurück. 
Eine gleichzeitig ausreichende Wirkung gegen die 
Fruchtfäule wurde bei den gewählten Kombinatio-
nen auch nur von TMTD + S erreicht: Steigerung der 
Zahl gesunder Früchte von 61 auf 96-980/o. Dagegen 
erhöhte Karathane allein die Zahl der gesunden 
Früchte nur unwesentlich (von 61 auf 690/o). Selbst 
die Kombination DPTD 0,250/o + Karathane 0,050/o 
konnte nicht mehr als 89°/o gesunde Früchte erzielen, 
wenn damit auch die Zahl der nicht befallenen Früchte 
um immerhin fast 500/o gegenüber Unbehandelt ver-
mehrt werden konnte. Z u s a m m e n f a s s e n d läßt 
sich also sagen: Neben TMTD + S kommen noch 
TMTD bzw. DPTD + Karathane als kombinierte 
Fungizide gegen beide Pilzkrankheiten, rein wir-
kungsmäßig gesehen, in Betracht. 
2. Im zweiten Versuch (Wulfsdorf) wurde der Bo-
lrylis-Befall an Senga-Sengana eindeutig nur durch 
TMTD + S und durch DPTD (allein und in Kombina-
tion mit Karathane) herabgemindert, wenn auch nicht 
so wirksam wie im ersten Versuch bei der Sorte Ober-
schlesien. War bei Oberschlesien immerhin ein Be-
fallsrückgang von etwa 40 auf 130/o (TMTD + S) er-
reicht worden, so war bei Senga-Sengana nur eine 
Minderung von 370/o (230/o grüne + 140/o rote Früchte 
b~fallen) auf 1_ 2-270/o zu verzeichnen*). Ahnlich lagen 
die Zahlen bei Anwendung von DPTD (Oberschlesien: 
etwa 400/o auf 110/o; Sengana: 370/o auf 30-320/o Be-
fallssenkung). Im übrigen war die fungizide Dber-
legenheit der Kombination TMTD + S im Vergleich 
zu. DPTD bei der Sorte Sengana noch eindeutiger als 
bei der Sorte Oberschlesien. Dieser Unterschied er-
klärt sich leicht durch das verschiedene Mikroklima 
in den Be·ständen dieser beiden Sorten; denn es ist 
*) Sengana erhielt allerdings nur 2 Spritzungen. 
Abb. 2. Gegen Erdbeermehltau mit TMTD + S im Frühjahr 
gespritzte (Vordergrund) und ungespritzte Erdbeerpflanzen 
der Sorte „Oberschlesien" . 
eine in der Praxis bekannte Tatsache, daß unter dem 
starken Laubdach der Sengana die Früchte langsamer 
abtrocknen und dadurch der Bolrylis-Infektion stärker 
ausgesetzt sind, als das bei dem lichteren Laubwerk 
der Oberschlesien der Fall ist, deren Fruchtstände 
auch mehr aus derri Laubdach herauswachsen. Nach 
Hennebert und Gilles (1958) kann Bolry lis 
cinerea auf den Fruchtflecken der Erdbeere nur bei 
einer relativen Luftfeuchtigkeit von mehr als 70 bis 
800/o - innerhalb eines Temperaturbereiches von 
5 bis 30° C - überhaupt sporulieren. Erst 1000/oige 
LuftfeUchtigkeit oder Regenfall (Benetzungsdauer 4 
bis 8 Stunden) bei einer optimalen Temperatur von 
15-20° C (3-5 Stunden lang) begünstigen die Bolry-
lis-Infektionen ausreichend für eine Epidemie. 
Versuchs er geb n iss e : Bei richtiger Wahl 
der Spritztermine dürfte mit Thiuram in Kombination 
mit Netzschwefel bzw. mit Karathane gegen Grau-
fäule und Mehltau der Erdbeere immerhin ein befrie-
digender Erfolg zu erreichen sein, wenn man nicht 
zu hohe Ansprüche stellt : Steigerung der Anzahl ge-
sunder Früchte um 500/o (z. B. Oberschlesien) bzw. 
300/o (Senga-Sengana) im Vergleich zu Unbehandelt. 
Dieses Ergebnis verdient insofern positiv bewertet 
zu werden, als man in der Praxis des Erdbeeranbaues 
öfter von Mißerfolgen in der Graufäulebekämpfung 
hört. 
B. V e r s u c h e z u r v o r b e u g e n d e n B e k ä m p -
f u n g im Spätsommer (nach der Ernte) 
Bereits im Spätsommer 1956 waren Spritzversuche 
mit den im Frühjahr wirksamen Fungiziden durch-
geführt worden und hatten eindeutig die Notwendig-
keit bewiesen, bei stärkerem Mehltauauftreten durch 
zweimaligen Einsatz von Fungiziden im Juli/ August 
auch die Entwicklung normaler gesunder Ausläufer 
und Jungpflanzen sowie eine ausreichende Kräf-
tigung der Mutterpflanzen für eine verlustlose Dber-
winterung zu sichern (Abb. 3). Nun ist diese Maß-
nahme nicht nur wegen der zunehmenden Mehltau-
ausbreitung noch nach der Ernte wichtig, sondern ge-
währt möglicherweise auch einen vorbeugenden 
Schutz gegen die neuen Infektionen im nächsten Früh-
jahr. Nur dann scheint es denkbar, daß man, unter-
stützt durch gleichzeitige Pflegemaßnahmen im Früh-
jahr, zwischen dem Beginn von Blüte und Ernte mit 
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einem unbedenklichen Fungizid auskommen kann. 
Obwohl das· Versuchsjahr 1957 infolge des trocke-
nen Frühjahrs nur geringen Befall brachte, konnte 
diese Frage ziemlich eindeutig geklärt werden. Hier-
zu wurde auf den bereits im Spätsommer 1956 behan-
delten Erdbeerparzellen im Frühjahr 1957 eine neue 
Kontrollparzelle quer über die alten, gespritzten bzw. 
ungespritzten, Parzellen gelegt und das Reststück der 
alten Parzellen entweder mit denselben Spritzmitteln 
(wie im Spätsommer 1956) 2- bzw. 3mal zwischen 
Blüte und Ernte behandelt (zweijährige Oberschle-
sien) oder mit dem hygienisch unbedenklichen Fun-
gizid Netzschwefel 0,40/o und mit dem etwas wirk-
sameren Karathane 0,050/o (3jährige Oberschlesien) 
nur einmal vor der Blüte bzw. zweimal vor und nach 
der Blüte durchgespritzt. Der Mehltaubefall auf den 
im Frühjah.r 1957 unbehandelten bzw. nur mit Netz-
schwefel oder der niederen (unzureichenden) Konzen-
tration von Karathane behandelten Parzellen ließ lei-
der erkennen, daß die Spätsommerbehandlung sich 
nicht mehr bis zum Frühjahr hin so stark vorbeugend 
auswirkt, daß man auf eine volle Frühjahrsbekämp~ 
fung mit hochwirksamen Fungiziden verzichteri und 
schon mit einer „milden" Bekämpfung mittels eines 
hygienisch weniger bedenklichen Fungizides aus-
kommen kann. 
IV. Prüfungen auf Geschmacks- und Geruchs-
beeinfiussungen 
Um die so wichtige Frage nach einer möglichen Quali-
tätsminderung der Erdbeerfrucht durch die Behandlung 
mit Fungiziden gegen Mehltau und Graufäule zu klären, 
wurden Aromaprüfungen sowohl an frischen Erdbeeren 
als auch an konservierten Früchten durch Tests mit 6-8 
Personen vorgenommen. Das Konservieren erfolgte 
nach der abgeänderten Rex-Vorschrift: eingezuckerte 
Früchte (ohne Wasserzugabe) bei 80° C eine halbe Stunde 
sterilisieren. Die Tests wurden während zweier Ver-
suchsjahre an den Sorten Senga 29 (1957) und Senga 
Sengana (1957 + 1958) durchgeführt. In allen Spritz-
versuchen war, gleich, ob 2 oder 3 Behandlungen vor-
genommen worden waren, die letzte Spritzung auf die 
junge grüne Frucht gerichtet worden. Eine etwa fest-
zustellende Beeinflussung des Aromas war dann wohl 
als eine Folge dieser Fruchtspritzung, nicht aber der vor-
hergehenden Blütenspritzungen, aufzufassen. Die Be-
wertung des Aromas bzw. seiner Minderung erfolgte 
nach den Richtlinien der Biologischen Bundesanstalt für 
die amtliche Mittelprüfung (Geschmacks- und Geruchs-
beeinflussung): 
Geschmack: 
1 = ohne Beigeschmack 
2 = zweifelhaft, ob Beigeschmack 
3 = deutlicher Beigeschmack 
4 = starker Beigeschmack, aber noch genießbar 
5 = ungenießbar 
Geruch: 
1 ganz frisch 
2 = natürliches Aroma abgestumpft, weniger frisch 
3 schwacher Fremdgeruch wahrnehmbar 
4 = deutlicher Fremdgeruch wahrnehmbar 
5 = schlecht riechend. 
Nach diesem Bewertungsschema liegt die gerade noch 
tragbare Grenze der ungünstigen Beeinflussung des 
Aromas etwa bei dem Wert 2,5. · Es stellte sich nun 
heraus, daß die Tests an frischen Früchten weniger 
gleichmäßig ausfielen als bei den konservierten Erdbee-
ren. Wie Tab. 2 zeigt, überstieg die Qualitätsminderung 
durch die gegen Mehltau und Graufäule wirksamste 
Fungizidkombinatfon TMTD + S regelmäßig den noch 
zulässigen Grenzwert von 2,5. Diese Feststellung gibt 
somit Anlaß zu ernsten Bedenken, dieses an sich so aus-
gezeichnete Fungizid (Versuchspräparat, noch nicht im 
Handel) für die industrielle Herstellung und den Einsatz 
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Tabelle 2. 
Geschmacks- und Geruchsbeeinflussung 
der Erdbeerfrüchte durch 2-3 Frühjahrs-
spritzungen gegen Mehltau und Graufäule 
(1957 und 1958 ermittelte Wertzahlen) 
Geschmacksbeeinflussung Geruchsbe-
Mittel 1 der Früchte einflussung konserviert. 
frische 1 konservierte Früchte 
U11behandelt 1 1,0 1 1,0-1,3 1 1,0 
TMTD + S 0,750/o 
(2 Präparate) 1 2,4-3,1 i 2,7-2,8 1 2,5-2,9 
DPTD 0,250/o 
+ Karathane 0,05°/ol 1,3 1,8 1 2,8 
DPTD 0,40/o 
+ Karathane 0,050/ol 2,0 1 2,2 1 3,4 
DPTD 0,5°.io 
+ Netzschwef. 0,40/o 2,2 2,5 3,0 
DPTD 0,50/o 1,2-2,0 1,6-2,5 2,4-2,5 
Karathane 0,050/o 1,0-2,2 1,8-2,4 1,7-2,3 
Dithane 0,30/o 
+ Karathane 0,05°/o 1,0 2,2 
1 
2,1 
PATD + 0,5°/o 1,0-2,4 2,1-2,3 2,2 
TMTD ·(Tuzet 0,2°/o) 2,1 2,7 2,6 
Captan 
(Orthocid 50 0,250/o) 1 2,6 1 2,6 1 3,1 
in der Praxis zu empfehlen. Ungeklärt ist noch, ob hier 
der höhere Netzschwefelanteil schuld an der leidigen 
Qualitätsminderung der Frucht ist. Wenn man die Werte 
für Karathane, als Ersatz für Netzschwefel, betrachtet, 
so liegen die Aussichten fü1 eine Kombination mit Thiu-
ram günstiger; denn die Zahlen für die in funqizider 
Hinsicht zweitbeste Kombination DPTD + Karathane 
sind deutlich besser als für die Kombination DPTD + 
Netzschwefel. Leider hat DPTD selbst den Nachteil, daß 
es einen deutlich unangenehmen Geruch hinterläßt. 
TMTD war nochmals in der Sonderzubereitung des Tuzet 
in die Versuche einbezogen worden und ergab ebenfalls 
wiederholt ungünstige Geschmackswerte. Man wird also 
wohl besser ein reines TMTD wählen müssen. Captan 
bestätigte seinen Ruf als „geschmacksbeeinflussend". 
Die fungizid unzureichenden Kombinationen P ATD + S 
und Dithane + Karathane lagen wieder günstiger trotz 
eines hohen Netzschwefelanteils bei PATD + S. 
Zusammen fassend läßt sich feststellen: TMTD 
+ S ist für die Fruchtspritzung nicht tragbar. Ob die fun-
gizide Wirkung gegen Mehltau und Graufäule noch aus-
reicht und dann eine Beeinflussung des Aromas entfällt, 
wenn nur je eihe Spritzung zu Beginn und Ende der 
Blüte vorgenommen wird, können nur weitere Ver-
suche zeigen: Die Kombination DPTD 0,250/o + Kara-
thane 0,050/o beeinflußt bei einer ausreichenden fungizi-
den Wirkung das Aroma der Erdbeere trotz Fruchtsprit-
zung kaum merklich, zumindest in noch tragbaren Gren-
zen. Diese Kombination (TMTD bzw. DPTD + Kara-
thane) kann vorerst als kombiniertes .Mittel gegen Mehl-
tau und Graufäule empfohlen werden, ohne Geschmacks-
beeinflussungen befürchten zu müssen. 
V. Diskussion der Ergebnisse 
Wie die zweijährigen Untersuchungen gezeigt haben, 
kann nicht jedes gegen Erdbeermehltau und Graufäule 
hochwirksame Fungizid bzw. jede Fungizidkombination 
ohne hygienische Bedenken der Praxis empfohlen wer-
den. Zwar richten sich die Bedenken nicht wie bei Insek-
tiziden gegen schädliche Rückstände, da es sich bei den 
verwendeten Mitteln nur um Fungizide ohne vor-
geschriebene Karenzzeit handelt (mit Ausnahme von 
Karathane: Karenzzeit 3 Wochen); doch ist zumindest 
bei Fruchtspritzung eine Anderung und Minderung del 
qualitativen Werte, also des Aromas (Geschmacks- ~nd 
, Duftstoffe), unvermeidlich. Es erhebt sich daraufhin die 
Frage, ob man wegen der hohen Ausfälle bei Unterlas-
sung von wirksamen Pflanzenschutzmaßnahmen die An-
wendung solcher Mittel trotz ihrer unerwünschten Ne-
benwirkung guten Gewissens empfehlen kann. 
Um zu einer für die Praxis tragbaren Lösung des Pro-
blems zu kommen, wird man zwischen den hinsichtlich 
der Beeinflussung des Geschmacks unbedenklichen und 
den untragbaren Abwehrmaßnahmen unterscheiden 
müssen. Bedenklich sind auf jeden Fall Fruchtspritzun-
gen, so wirksam sie auch gegen die Pilzkrankheiten sein 
mögen. Empfehlenswert sind dann nur noch die zwei 
Spritzungen zu Beginn und Ende der Blüte, da man hier-
durch eine ernste Beeinflussung der Fruchtqualität noch 
nicht zu befürchten braucht und selbst bei Anwendung 
von Karathane die 3wöchige Karenzzeit noch eingehal-
ten werden kann. 
Hennebert und Gilles (1958) halten neuer-
dings Spritzungen gegen die Graufäule v o r der Blüte 
nicht mehr für notwendig; denri nach ihren Feststellun-
gen sind die Blütenknospen gegen die Botrytis-Infek-
tion sehr resistent, während die Blüte - besonders im 
Stadium der Endblüte - sehr anfällig ist Auch die An-
fälligkeit der Frucht soll mit dem Reifungsprozeß zu-
nehmen, so daß die reife Frucht als hochanfällig gelten 
muß. Daher empfehlen die Autoren, um einen vollen 
Erfolg zu erzielen, noch eine Spritzung zwischen zwei 
Pflücken, angesichts einer Erntezeit von 2-3 Wochen. 
Demgegenüber soll hier betont werden, daß die Frucht-
spritzung von uns auf Grund unserer Versuchsergeb-
nisse aus hygienischen Gründen im allgemeinen abge-
lehnt wird. Statt dessen wird von uns an erster Stelle 
weiterhin die Vorblütespritzung (bei Beginn der Haupt-
blüte) empfohlen, zumal wir den ersten Botrytis-Befall 
wiederholt schon an den Kelchblättern der Blütenknos-
pen beobachten konnten. 
Leider konnten wir auch die Untersuchungsergebnisse 
von Mars h ; Martin und Cr an g (1955) nicht 
bestätigen; diese besagen, daß drei Spritzungen zwi-
schen Blüte und Ernte mit Captan 0,250/o oder mit 
Thiruam 0,40/o die Fruchtfäule auf 1/a reduzierten, ohne 
eine Geschmacksbeeinflussung oder eine Senkung des 
Gehaltes an Vitamin C oder eine merkliche Fleckenbil-
dung an den konservierten Früchten zu hinterlassen 
bzw, die Erdbeermarmelade zu beeinträchtigen. 
Wie Rademacher (.1958) kürzlich betont hat, 
ciarf sich der Pflanzenarzt vom Erzeuger nicht in die 
negative Rolle der „Feuerwehr" drängen lassen, nach-
dem der Anbauer durch unnatürliche „Kulturmaßnah-
men" (bei der Erdbeere z.B. durch zu späte oder einsei-
tige Stickstoffdüngung, Schwächung der Pflanze durch 
chemische oder zu späte mechanische Unkrautbekämp-
fung) eine schon untragbare Anfälligkeit der Kultur-
pflanze heraufbeschworen hat. Es gilt also zunächst, die 
Kultur und Pflege der Erdbeere weitgehend zu verbes-
sern bzw. als falsch erkannte Maßnahmen in der Praxis 
anzuprangern, ehe sich der Pflanzenarzt bereit erklären 
darf, chemische Mittel mit möglichen unerwünschten 
Nebenwirkungen zu erproben und gegebenenfalls zu 
empfehlen. Dann sollte es doch wohl möglich sein, einen 
Schwächepilz wie Botrytis cinerea notfalls durch 
r e c h t z e i t i g e Behandlungen zu Beginn und Ende 
der Blüte (aber nicht mehr später) zu bannen oder da-
durch zumindest der Erdbeerpflanze einen ausreichen-
den zusätzlichen Schutz gegen Infektionen zu gewähren. 
Auch die Unterdrückung des Erdbeermehltaues bis zur 
Beendigung der Ernte dürfte bei den meisten Sorten 
kein Problem aufwerfen, sofern man mit Stickstoff spar-
sam umgeht. Bei normaler sortenbedingter Anfälligkeit 
sollte auch der Mehltau vor der Ernte durch zwei Sprit-
zungen zu Beginn und Ende der Hauptblüte ausreichend 
bekämpfbar sein. 
Zusammenfassung 
1. Die Versuche zur kombinierten Bekämpfung des Erd-
beermehltaues und der Graufäule wurden fortge-
setzt, zumal dem Problem eine weltweite praktische 
Bedeutung zukommt. 
2. Die ausgezeichnete Wirkung der Kombination TMTD 
+ S, die in früheren Versuchen (1955/56) erprobt 
worden war, wurde auch von der Kombination 
DPTD + Karathane nicht ganz erreicht, noch weniger 
von anderen Kombinationen (Dithane + Karathane, 
DPTD + S). 
3. Es gelang nicht, durch Intensivierung der Bekämp-
fungsmaßnahmen _ nach der Ernte einen ausreichen-
den vorbeugenden Schutz gegen die nächstjährige 
Frühjahrsinfektion mit Erdbeermehltau zu erreichen, 
was unter hygienischen Ge-
sichtspunkten erwünscht ge-
wesen wäre. 
Abb. 3. Mit TMTD + S nach der Ernte zweimal gespritztes, rechts nicht gespritztes 
Erdbeerbeet (Sorte „ Oberschlesien"), die gute Auswirkung der Spätsommerspritzungen. 
demonstrierend. 
4. Um so wichtiger war die Klä-
rung der Frage, ob die Be-
handlung der Erdbeere v o r 
der Ernte durch Blüten- und 
Fruchtspritzungen zur Beein-
trächtigung ihrer Verwend-
barkeit führen kann. Um-
fangreiche Prüfungen der Ge-
schmacks- und Geruchsbeein-
flussungen bei frischen und 
konservierten Erdbeerfrüch-
ten bewiesen, daß 3 Spritzun-
gen mit TMTD + S vor der 
Ernte (einschl. einer Frucht-
spritzung) eine schon nicht 
mehr tragbare Minderung des 
Aromas der frischen und 
konservierten Früchte verur-
sachen. Da DPTD + Kara-
thane keine merkliche Ge-
schmacksbeeinflussung hin-
terläßt, wird diese Kombina-
tion vorerst für die Praxis bei 
Spritzungen zu Be9inn und 
Ende der Hauptblüte, nur in 
Notfällen auch noch nach dem 
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Ansatz der jungen Frucht (in grünem Zustande), 
empfohlen. - Unvertretbar ist doch wohl die Emp-
fehlung von Henne b er t und G i 11 es (1958), 
noch zwischen zwei Pflücken zu spritzen, selbst wenn 
von den Autoren festgestellt worden ist, daß außer 
dem Stadium der Endblüte besonders das Stadium 
der Fruchtreife die höchste Anfälligkeit für Botrytis-
Infektionen aufweist. 
5. Nur gegen Mehltau wird Karathane 0,1 °/oig, nur 
gegen Graufäule Thiuram (TMTD bzw. DPTD) in 
normaler Konzentration, gegen beide Pilzkrankhei-
ten zugleich die Kombination TMTD (normale Kon-
zentration) bzw. DPTD (die Hälfte der normalen Kon-
zentration) + Karathane 0,050/o befürwortet. 
6. Ob es darüber hinaus möglich sein wird, durch Ver-
meidung bestimmter „Kulturmaßnahmen" (Verzicht 
auf einseitige oder späte Stickstoffgaben, Vermei-
dung jeder Pflanzenschwächung durch unsachgemäße 
Unkrautbekämpfung) mit zwei Spritzungen zu Be-
ginn und Ende der Hauptblüte wirkungsmäßig aus-
zukommen und auf die hygienisch bedenkliche Frucht-
spritzung ganz zu verzichten, muß weiteren Ver-
suchen vorbehalten bleiben. 
Summary 
1. The experiments for the combined control of strawberry 
mildew and grey mould were continued as this problem 
is of worldwide practical importance. 
2. The excellent effect of the combination TMTD + S which 
has been proved in former experiments (1955/56) has not 
been completely reached by the combination DPTD + 
Karathane and still less by other combinations (Dithane + 
Karathane, PÄTD + S). 
3. The intensification of control measures after the harvest 
did not give a sufficient prophylactic protection against 
next spring's mildew infection which would have been 
desirable from the hygienic point of view. 
4. The more important it became to clear up the question 
if the treatment before harvest by spraying during the 
flowering and fruit stages may influence the aroma of the 
fruit. Extensive tests as to changes of taste and smell of 
fresh and processed strawbe·rry fruits proved that 3 spray-
ings with TMTD + S before the harvest (including one 
during the fruit stage) already cause a decrease in the 
flavour of fresh and processed fruits whicb. surpasses an 
acceptable degree. As DPTD + Karathane does not leave _ 
behind a perceptible and hygienically risky change of 
taste this combination is for the time being recommended 
for practical use in spraying at the beginning and at the 
end of the main ftowering stage and only in cases of need 
also still after the setting of the young fruits (when they 
are still in a green stage). 
But it seems rathe r impossible to plead for the recom-
mendation given by Henne b er t and G i 11 es (1958), 
DK 632.793.2 : 63.5.936.753 
i. e. still to spray between 2 pickings and this in spite o! 
the authors' statement that besides the final flowering 
stc;1.ge particularly that of the ripening fruit shows the 
highest susceptibility for infections by Botrytis. 
5. Against mildew Karathane 0, 1 °/o rriust be recommended, 
against grey mould Thiuram (TMTD or DPTD) in normal 
concentration. Suitable for bot-h diseases has been the 
combination TMTD (normal concentration) or DPTD (half 
of normal concentration) + Karathane 0,05°/o. 
6. lt must be reserved to further experiments, whether the 
spraying of fruits with its hygienic risks can be completely 
omitted and whether - to this final purpose - two 
sprays are sufficient at the beginning and the end of the 
main ftowering stage, if this is supported at the same time 
by avoiding certain unfavorable cultural measures (one-
sided or late application of nitrogen, unfit weed control) 
to prev~nt any weakening of plants. 
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Eingegangen am 2. April 1959 
Ein nicht alltägliches Auftreten der Berberitzenblattwespe 
Von Hans g eo r g Pa g, Biologische Bundesanstalt, Institut für Zoologie, Berlin-Dahlem 
In den Jahren 1955-1958 ist im Berliner Stadtgebiet 
häufiger die Berberitzenblattwespe ( Arge berberidis 
Schrk.) als Schädling an Berberis vulgaris L. und Ber-
beris thunbergii DC. beobachtet worden. Sie tritt in 
zwei nicht scharf voneinander trennbaren Generationen 
auf und schadet durch die beträchtliche Gefräßigkeit 
ihrer Larven (s. a. Zirn g i e b 1 1932). 
Aus in der Erde überwinternden Kokons schlüpfen 
Mitte bis Ende Mai die gleichmäßig dunkelblau gefärb-
ten Blattwespen (Abb. 1). Die Weibchen sind ohne Füh-
ler 8-9 mm lang und an ihrem kräftigen Eilegeapparat 
leicht zu erkennen. Die Männchen werden nur 7-8 mm 
groß und fallen durch die längeren Fühlerborsten auf. 
Arge berberidis Schrk. fliegt nur wenig und auch sehr 
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schwerfällig. Die Tiere lassen sich leicht fangen und 
stellen sich dann zunächst tot. Wenn die Weibchen etwa 
8 Tage alt sind, legen sie ihre Eier ab. Sie fertigen dazu 
eine Tasche hinter der unteren Epidermis der Blätter 
an, in die durchschnittlich 2-6 etwa 2 mm lange Eier 
gelegt werden, die mehr oder weniger senkrecht zum 
Blattrand angeordnet sind (Abb. 2). Die Entwicklung der 
Eier dauert 2-3 Wochen; in welkenden Blättern gehen 
sie zugrunde. 
Die Larven beginnen mit dem Fraß ungefähr Mitte 
Juni und können die Sträucher in kurzer Zeit kahlfres-
sen; Abb. 3 zeigt verschiedene Fraßbilder. Die Grund-
farbe der ausgewachsenen Afterraupen ist hellgrau. 
Kopf und Analschild sind schwarz, und auf dem Rücken 
